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schade, dass keine Autoren AUS All- eitung 1n die emau seht In
eren Kirchen, Konfessionen und Kapitel Neuere ntwürfe
Religionen als Vortragende eingela- christlicher Religionstheologien.
den enn die Säakularisie eC Entwürfe werden vorgestellt,
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€e1 und den (Ge1lst der Moderne aufT e1ner distanzierten Metaebene

1st S17 TNSsmitbestimmt hat, angesiede SInd Kapitel zeigt,
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nicht öch einmal Sesagl WET- scher un buddhistischer Perspek:
den ass und WIE die Säakularisie five esehen werden. Wichtigstes
ruhng die moderne Welt bestimmt, Ergebnis: uch Tur den 0g OT
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Die übrigen Referate waren von
Brad S. Gregory: „Disembedding
Christianity. The Reformation Era
and the Secularization of Western
Society“ (25–55); Dorothea Wende-
bourg: „Freiheit des Glaubens –
Freiheit der Welt“ (57–89); 
Al brecht Beutel: „Konsequente His-
torisierung. Die Revision und Trans-
formation reformatorischer Basisim-
pulse im Zeitalter der Aufklärung“
(91–118); Volker Gerhardt: „Auf-
klärung über den Glauben“ (119–
140); Detlef Pollack: „Religion und
Individualisierung. Kulturelle Wir-
kungen des Protestantismus“ (141–
174); Eilert Herms: „Die Moderne
im Lichte des reformatorischen 
Erbes“ (175–234); Risto Saarinen:
„Rechtfertigung und Anerkennung.
Theologische Denkfiguren in der ge-
 sellschaftlichen Diskussion“ (235–
254).

Für das ökumenische und das
interreligiöse Gespräch ist es nur
schade, dass keine Autoren aus an-
deren Kirchen, Konfessionen und
Religionen als Vortragende eingela-
den waren. Denn die Säkularisie-
rung ist nicht nur ein protestanti-
sches oder christliches, sondern ein
allgemeines Menschheitsphäno-
men. Dass das Christentum, beson-
ders in seiner protestantischen
Form, daran einen erheblichen 
Anteil und den Geist der Moderne
mitbestimmt hat, ist seit Ernst 
Troeltsch bekannt und braucht uns
nicht noch einmal gesagt zu wer-
den. Dass und wie die Säkularisie-
rung die moderne Welt bestimmt,

sollte aber intensiver, als es hier –
mit Blick auf die Reformation im
16. Jahrhundert – geschah, unter-
sucht werden.

Bernd Jaspert

INTERKULTURELLE THEOLOGIE

Henning Wrogemann, Theologie
Interreligiöser Beziehungen.
Religionstheologische Denk-
wege, kulturwissenschaftliche
Anfragen und ein methodischer
Neuansatz. Lehrbuch Interkul-
turelle Theologie/Missionswis-
senschaft, Band 3. Gütersloher
Verlagshaus, Gütersloh 2015.
475 Seiten. Kt. EUR 39,99.

Nur zwei Jahre nach Band 2
legt Henning Wrogemann nun auch
den dritten Band seiner Trilogie vor,
der eine Theorie des interreligiösen
Dialogs entwickelt. Nach einer Ein-
leitung in die Thematik geht es in
Kapitel I um Neuere Entwürfe
christlicher Religionstheologien.
Sechs Entwürfe werden vorgestellt,
kritisch vor allem die von John
Hicks und Paul Knitter bewertet,
positiv der von Amos Yong. Kritik-
punkt ist, dass viele Dialogansätze
nicht den realen Vollzug gelebter
Religion berücksichtigen, sondern
auf einer distanzierten Metaebene
angesiedelt sind. Kapitel II zeigt,
wie andere Religionen in muslimi-
scher und buddhistischer Perspek-
tive gesehen werden. Wichtigstes
Ergebnis: Auch für den Dialog of-
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574 lene muslimische und buddahisti Menschengruppen 1 pluralen Ge
sche Iheologen wollen (und kön sellschaften gewinnen 1ST. TUnN!
nen)] nicht aufT den Anspruch der legend SL, interreliglöse Beziehun-
Letztbegründung der eigenen Reli gehn als leibliche Kommunikation In
102 verzichten. spezilischen Raumkonstellationen

Kapitel IL Bausteine einer verstehen, die Urc performati-
Ves Handeln wesentlich bestimmtTheorie Interreligiöser Beziehun-

gen behandelt Fragen W1e Was sind, wohel die Urc e1in religiöses
edeute Identität? Was edeute Aarraftıv begründete Selbstwahr:-
Anerkennung? Was wirkt In der Of: nehmung einer Wir-Gruppe WEE-

lentlichkeit? und mündet In y  run' SENTUC fIriediertigen und WeTrT-
lınien einer ] heorie interreligiöser schätzenden Interaktionen adurch
Beziehungen“ (287 {T) VOT beitragen kann, dass Urc dieses
dem rehlschluss, gegenseltige Wert. Narrativ der scheinharen Normativi-

„delbstrelativie-schätzung Urc tat des Alltäglichen e1in kontrafa  l.
rungsmuster“ gewinnen MUsSsSen sches Verständnis Von Wirklichkeit
(251; 335) Kapitel Das Dialogi gegenübergestellt wird“ (402 {}
sche n interreligiösen Beziehun- VANN den ufgaben dieser 1 heolo
gen bespricht Wesen, Gegenüber 1E gehört weiter, auch aul unbe-
und /iel e1Nnes echten Dialogs und IMN lexte christlicher Tradılon

hıin Kapitel Aufdem Weg ezug nehmen und deren DIO
einer / heologie Interreligiöser uktive Potentiale entdecken und

Beziehungen. Hier wird cehr AUS- sich VOoNn rein kognitivistischen ZUu
Uunrıc auch das espräc mMiıt den gangen akademischer eologie
unterschiedlichen Ansaätzen lösen
scher Iheologie geführt, VO  3 (G0t Das letzte Kapitel, Ntierku.
eshild 17 Alten JTestament, über das urelle [ heologie/ Missionswissen-
Verhalten Jesu HIis ZU Umgang M1t schaft un Religionswissenschaft,
eilner leindlichen Umwelt 17 Pe stellt sich der Aufgabe, die verschie-
trusbrief und der OUOffenbarung des denen Bezeichnungen des aC In
Johannes Beziehung zueinander seizen ES

Aus der Zusammenfassung e1in Tasst damıit die Ergebnisse der Sal
Jängeres Zitat, das auch EIWAaS VO  3 ZeN rlogie Hier die
Reflexionsniveau des UC zeigt: entscheidende Passage „Interkultu-
„Eine [ heologie Interreligiöser Be re eologie reflektiert die Urc
ziehungen geht 17 Unterschie den universalen Geltungsanspruch

ihrer Heilsbotschaft MoOoTtvierten MM1S-anderen Ansätzen davon dUuS,
dass aul der Basis religiöser Letzthe sionarisch-grenzüberschreitenden
gründungsmuster wichtige mpulse Interaktionen christlichen aubens
Tür e1in konstruktiv-wertschätzendes zeugn1SSeS, die 17 Zusammenspiel
Miteinander VoNn Individuen und mMiıt den jeweiligen kulturellen, reli-
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fene muslimische und buddhisti-
sche Theologen wollen (und kön-
nen) nicht auf den Anspruch der
Letztbegründung der eigenen Reli-
gion verzichten. 

Kapitel III: Bausteine einer
Theorie Interreligiöser Beziehun-
gen behandelt u. a. Fragen wie: Was
bedeutet Identität? Was bedeutet
Anerkennung? Was wirkt in der Öf-
fentlichkeit? und mündet in „Grund-
linien einer Theorie interreligiöser
Beziehungen“ (287 ff). W. warnt vor
dem Fehlschluss, gegenseitige Wert-
schätzung durch „Selbstrelativie-
rungsmuster“ gewinnen zu müssen
(251; 335). Kapitel IV: Das Dialogi-
sche in interreligiösen Beziehun-
gen bespricht Wesen, Gegenüber
und Ziel eines echten Dialogs und
führt hin zu Kapitel V: Auf dem Weg
zu einer Theologie Interreligiöser
Beziehungen. Hier wird sehr aus-
führlich auch das Gespräch mit den
unterschiedlichen Ansätzen bibli-
scher Theologie geführt, vom Got-
tesbild im Alten Testament, über das
Verhalten Jesu bis zum Umgang mit
einer feindlichen Umwelt im 1. Pe-
trusbrief und der Offenbarung des
Johannes.

Aus der Zusammenfassung ein
längeres Zitat, das auch etwas vom
Reflexionsniveau des Buchs zeigt:
„Eine Theologie Interreligiöser Be-
ziehungen geht … im Unterschied
zu anderen Ansätzen davon aus,
dass auf der Basis religiöser Letztbe-
gründungsmuster wichtige Impulse
für ein konstruktiv-wertschätzendes
Miteinander von Individuen und

Menschengruppen in pluralen Ge-
sellschaften zu gewinnen ist. Grund-
legend ist, interreligiöse Beziehun-
gen als leibliche Kommunikation in
spezifischen Raumkonstellationen
zu verstehen, die durch performati-
ves Handeln wesentlich bestimmt
sind, wobei die durch ein religiöses
Narrativ begründete Selbstwahr-
nehmung einer Wir-Gruppe we-
sentlich zu friedfertigen und wert-
schätzenden Interaktionen dadurch
beitragen kann, dass durch dieses
Narrativ der scheinbaren Normativi-
tät des Alltäglichen ein kontrafakti-
sches Verständnis von Wirklichkeit
gegenübergestellt wird“ (402 f). 

Zu den Aufgaben dieser Theolo-
gie gehört weiter, auch auf unbe-
queme Texte christlicher Tradition
Bezug zu nehmen und deren pro-
duktive Potentiale zu entdecken und
sich von rein kognitivistischen Zu-
gängen akademischer Theologie zu
lösen.

Das letzte Kapitel, VI. Interkul-
turelle Theologie/Missionswissen-
schaft und Religionswissenschaft,
stellt sich der Aufgabe, die verschie-
denen Bezeichnungen des Fachs in
Beziehung zueinander zu setzen. Es
fasst damit die Ergebnisse der gan-
zen Trilogie zusammen. Hier die
entscheidende Passage: „Interkultu-
relle Theologie reflektiert die durch
den universalen Geltungsanspruch
ihrer Heilsbotschaft motivierten mis-
sionarisch-grenzüberschreitenden 
Interaktionen christlichen Glaubens-
zeugnisses, die im Zusammenspiel
mit den jeweiligen kulturellen, reli-
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s10sen, gesellschaftlichen und ande- KIRCHLICHE 925
Ten Kontexten und Akteuren ZUr LITAUEN
Ausbildung einer 1elza Okaler
Christentumsvarianten führen, die Wilhelm Storost Vydunas, Sieben
sich Urc das Bewusstsein hrier| Hundert Jahre deutsch-litau:
Zusammengehörigkeit VOT die Aulfl: ischer Beziehungen. Kulturhis
gabe geste sehen, NOrmatıve Ge torische Überlegungen. Dritte

CANTMSTNCHETr re und Praxis Auflage ZU 150 Geburtstages
1 der pannung zwischen Universa- des utors, herausgegeben VOTN
11tät und Partikularität 1IMmMer wieder Brita Storost, koordiniert VOTN
NEeuUu auszuhandeln  &6 „Als begriffliche Miroslav anys, LIT Verlag,
Neubestimmung und Weiterent- Unster  erlin 2017 408 Se1l
wicklung der Fachbezeichnun: Mis ten Kt. EUR 49,90
S1IONSWISSeNsSchaft verweist der Be

Interkulturelle [ heologie auf Wie Ssieht die eimat daUS,
das für die CAFISEUHCHE Religions- „WeNl miıt ihr Uurc die /Zei
formation grundlegende Aarakte ten wandert“? (10  — (‚enau diese
ristikum, ass Sich die CAFISEUHCHE anderung hat der lıtauische Dich
Heilsbotschaft universal un also terl, 1INguls und Philosoph Wiılhelm
grenzüberscheitend alle Men Storost Vydunas VOT ahren
schen richtet“ (420) ternommen, als sSeın Buch „SIe-

Das Buch beeindruc Uurc ben Hundert re deutsch
den au ßerordentlichen eichtium lıtauischer Beziehungen“ veröffent-
Informationen und Einsichten AUS lichte Rechtzeitig ZU 150 Ge
Sallz unterschiedlichen Bereichen urtstag haben sSe1INne Großnichte
der emau Ökumenisch wichtig Brita Storost und Miroslav Danys,
1st die sage e1nNe eurozentrI1- der rühere UOsteuropabeauftragte
sche 1C der inge und das PI3- der Lippischen Landeskirche und
oyer Tur das, „WasS auf der (/Jras- Koordinator des Vydunas-Jahres
wurzelebene  &b religiöser Erfahrung 201 Ö, die dritte Auflage dieses Wer:-
sgeschieht (415 ES 1st hoffen, kes herausgegeben, das die kom
dass W.’s Eintreten Tur eiınen Offe plexe Geschichte zwischen Litauen,
nen 0g ohne Vorlauiende Selbst: Deutschland und auch olen, SOWIE

die des Christentums darınrelativierung eiınen Iruchtbaren Im:
puls Tur das interreligiöse espräc beleuchtet. Während die Nazıs

ach ihrer Machtübernahme die
alter Klatber Auflage 932 öch 1n der Dru

ckerel Tast vollständig vernichten
ließen, das lıtauische Kulturgut
auszulöschen und die eser VOTN

Vydunas gesamteuropäischem Den
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giösen, gesellschaftlichen und ande-
ren Kontexten und Akteuren zur
Ausbildung einer Vielzahl lokaler
Christentumsvarianten führen, die
sich durch das Bewusstsein ihr[er]
Zusammengehörigkeit vor die Auf-
gabe gestellt sehen, normative Ge-
halte christlicher Lehre und Praxis
in der Spannung zwischen Universa-
lität und Partikularität immer wieder
neu auszuhandeln.“ „Als begriffliche
Neubestimmung und Weiterent-
wicklung der Fachbezeichnung Mis-
sionswissenschaft verweist der Be-
griff Interkulturelle Theologie auf
das für die christliche Religions-
formation grundlegende Charakte-
ristikum, dass sich die christliche
Heilsbotschaft universal und also
grenzüberscheitend an alle Men-
schen richtet“ (420).

Das Buch beeindruckt durch
den außerordentlichen Reichtum an
Informationen und Einsichten aus
ganz unterschiedlichen Bereichen
der Thematik. Ökumenisch wichtig
ist die Absage an eine eurozentri-
sche Sicht der Dinge und das Plä-
doyer für das, „was auf der Gras-
wurzelebene“ religiöser Erfahrung
geschieht (413 f). Es ist zu hoffen,
dass W.’s Eintreten für einen offe-
nen Dialog ohne vorlaufende Selbst-
relativierung einen fruchtbaren Im-
puls für das interreligiöse Gespräch
setzt.

Walter Klaiber 

KIRCHLICHE BEZIEHUNGEN ZU
LITAUEN

Wilhelm Storost Vydunas, Sieben
Hundert Jahre deutsch-litau -
ischer Beziehungen. Kulturhis-
torische Überlegungen. Dritte
Auflage zum 150. Geburtstages
des Autors, herausgegeben von
Brita Storost, koordiniert von
Miroslav Danys, LIT Verlag,
Münster/Berlin 2017. 408 Sei-
ten. Kt. EUR 49,90. 

Wie sieht die Heimat aus,
„wenn man mit ihr durch die Zei-
ten wandert“? (10). Genau diese
Wanderung hat der litauische Dich-
ter, Linguist und Philosoph Wilhelm
Storost Vydunas vor 85 Jahren un-
ternommen, als er sein Buch „Sie-
ben Hundert Jahre deutsch-
litauischer Beziehungen“ veröffent-
lichte. Rechtzeitig zum 150. Ge-
burtstag haben seine Großnichte
Brita Storost und Miroslav Danys,
der frühere Osteuropabeauftragte
der Lippischen Landeskirche und
Koordinator des Vydunas-Jahres
2018, die dritte Auflage dieses Wer-
kes herausgegeben, das die kom-
plexe Geschichte zwischen Litauen,
Deutschland und auch Polen, sowie
die Rolle des Christentums darin
beleuchtet. Während die Nazis
nach ihrer Machtübernahme die
erste Auflage 1932 noch in der Dru-
ckerei fast vollständig vernichten
ließen, um das litauische Kulturgut
auszulöschen und um die Leser von
Vydunas’ gesamteuropäischem Den-


